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So kaee i a ſck“ueb lli vey Vblt tſo vielßahre wahrenden und ley—
der noch neulich an verſchiedenen Orten

abermahls ausgebrochenen Peſt-Gefahr Seine Konigliche

Majeſtat in Preuſſen unſer allergnadigſter Herr Jhre
recht Vaterliche Vorſorge beſtandig dahin richten daß
Dero Lande mittelſt Gottlichen unablaßig zu erbittenden Se
gens davon ferner befreyet bleiben mogen und dann vielt

faltig wahrgenommen worden daß alle zu Abkehrung der bo—
ſen Seuche gemachte Anſtalten fruchtloß ſeyn wann was An

ſteckendes irgendwo ſich einſchleichet man nicht bald anfangs
bey ſich eraugenden allererſten verdachtigen Sterbfallen ſo

fort auf ſeiner Hut zu ſeyn und dieſer von unchriſtlichen Ge
muthern vor dem Richter der Welt nicht zu verantworkenden

Ausſtreuung des Morderlichen Saamens der Verwuſtung
ehe ſelbiger Wurtzeln faſſet mit ungeſaumter Ausrottung,
deſſen, krafftigen Widerſtand zu thun vermag ſolches aber
nicht geſchehen kan wann die von der Seuche Uberfallene

oder ihre Angehorige und Hausgenoſſen auch nur bey dem

geringſten Argwohn nicht eiligſt gehorigen Orts ſich melden
und wann ſchon dergleichen Anzeigung offters uberflußig ſeyn

ſolte jedoch darinn nicht ermuden  ſintemahlen eine unzeitige
und vergebens widerholte Vorſichtigkeit dem gemeinen We—
ſen keinen Schaden gebahret da hingegen eine eintzige ſo im

Fall der noch unbekannten Noth unterlaſſen wird den Unter-
gang ſo vieler Tauſenden mit ſich auf den Rucken fuhret;
Als erinnern hochſtgedachte Seine Konigliche Majeſtat alle

und jede Dero getreue Unterthanen ohne Unterſcheid nicht ſo
Lieblos gegen ihr Vaterland gegen ihren Nachſten und ge

gen ſich ſelbſt zu ſeyn und den Fluch GOTTEs und der
Menſchen uber ſich zu ziehen in dem ſie durch Verſchweig

Verheel- und Vertuſchung der zu ihrer Wiſſenſchafft
kommenden verdachtigen Kranckheiten daran ſchuld daß
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hernach alle zu ihrer Erhaltung ſorgfaltigft ausgeſonnene Ver

faſſungenggernichtet unten liegen und man mit dem verheeren

den Ubel von menſchlicher allein von oben herab unterſtutzten

Hulffe entbloſſet ſchier ohne Hoffnung ringen muß.
Um nun das groſſe aus der von andern zu ſpath bereueten

ruchloſen Fahrlaßigkeit entſpringende Ungluck weil der erbar—

mende GOtt uns noch dazu Raum laßt zu verhuten verordnen

Seine Konigliche Majeſtat hiemit wohlbedachtlich und ernſt—

lich J.Daß alle Meclici, Wund-Aertzte und Apothecker ja auch
diePrediger die zu Krancken geruffen werden wann ſie nicht mit
einer gantz unverdachtigen Unpaßlichkeit behafftet als zum
Exempel Waſſeſucht Schwindſucht Schlagflüſſe ſo genandte
kalte und abwechſelnde Fieber Kinder-Blattern und ſo fer—

ner ſondern bey ihrem Leben oder nach ihrem Tode rothe oder
ſchwartze Flecke/ oder wohl gar Peſt-Beulen vermercken ſolches

augenblicklich in Stadten Flecken und Dorffern und zwar bey

Vermeidung unausbleiblicher Lebens-Straffe denen Obrigkei—
ten jedes Orts ſofort anſagen ſollen welche Obrigkeit dann bey
eben der Straffe wann nach der Ünterſuchung der Verdacht

ſich nur einiger maſſen gegrundet findet das Haus worin der
Krancke oderntſeelte lieget beſetzen und ſo bewachen laſſen ſoll

daß keiner ausoder eingelaſſen werde biß jedes Orts Obrigkeit
an diejenige die ihr zunachſt vorgeſetzet davon berichtet und

daruber einen VerhaltungsBefehl bekommen haben wird in—

deſſen wird der an einer veroachtigen Kranckheit geſtorbene er

ſey hohen oder niedrigen Standes innerhalb 24. Stunden in
eln bald zu verfertigendes mithin ſchlechtes Sarg von denen im

Hauſe ſich befindenden Geſunden mit der anhabenden und kei—

ner neuen Kleidung unter einem ſtarcken Schweffel oder in deſ—
ſelben Ermangeluug Wacholder-Beeren-Rauch geleget und
der Todte in einen Keller Hoff oder Garten 8. bis 10. Juß tieff
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eingegraben und ſoller daſelbſt in der wohl eingeſcharretenGzru—
beſo lange beygeſetzet bleiben bis wegen ſeiner ordentlichen Be—

grabniß man ein anders rathſam finden wird. Weil aber

II. Viele



Viele/ inſonderheit Arme ohne Hulffe eines Nedici, Wund
Artztes und Apotheckers und ohne Troſt eines Predigers ſter—

ben ſo ſollen diejenige beyderleyGeſchlechts welche wider Seiner

Konigl. Majeſt. Verboth des Curirens ſich dennoch anmaſſen
mit einer ſchimpflichern TodesStraffe als andere beleget wer
den wann ſie heimlich Ccuriren und ausFurcht ihres weit gerin

geren Verbrechens uberzeuget zu werden in ein groſſeres als
bey jetzigen Laufften die Berſchweigung der verdachtigen Kran

cken muthwillig verfallen.

Jſt Seiner Koniglichen Majeſtat eigentliche Willens-Mey
nung daß in Stadten Flecken und Dorffern ein jeder Hauß
Herr und Hauß-Vater/er ſey Chriſt oder Jude an dieſes ſo no
thige und heilſame Geſetz vornemlich wann kein Medicus,

WaundArtzt Apothecker oder auch kein Prediger den Krancken

beſuchet ſo feſt gebunden ſey daß wann er mit Anzeigung des
Krancken ſaumig oder er ſolche wol gar unterlaſſet/ er mit dem

Schwerd hingerichtet und das Haus woraus anderen dasllbel
zugebracht worden confiſciret werden ſoll.

IV.
Nicht minder haben bey oben geſetzter Straffe des Todes und

der Confiſcation ihrer Haabſeeligkeit die Miether der Hau
ſer Pachter und Verwalter auf dem Lande ſich hiernach genau

zu achten. V.Haben die Magiſtrate in groſſen Stadten auch wo mehr

als einerley Jurisdiction iſt dieſes Werck an jedem Ortallein
und ohneZuziehung anderer auch hoherer Gerichte ſo zu regu-

liren daß diejenige ſo die verdachtige Krancken anmelden es
ſeyn ſo genandte Eximirte Burger oder andere Einwohner
nicht eben zu ungewohnlichen Stunden das RathHauß und
den darauf ſich verſamlenden Magiſtrat ſuchen und abwarten
dorffen ſondern mit ihrer Anzeige zu denen BurgerHauptleu

ten (welche ſo wol als die Berordnete ohnedem auf ihr Quar-
tier oder Vierthel der darin ſeyenden Krancken wegen ein wach

ſames Auge haben und fleißige Erkundigung einziehen muſſen)

zu



zu Gewinnung der Zeit ſich wenden konnen wie dann Seine
Konigliche Majeſtat hierdurch jeden Magiſtrat in groſſen
Stadten authoriſiren deshalb ſpeciale Reglements
zu entwerffen und zu Dero allergnadigſten Approbation

einzuſenden. VI.Mußin jeder die verdachtige Krancken betreffenden Anzeige

nachfolgendes enthalten ſeyn: (1.) Die Arth der Kranckheit
und des Todes. (2.) Die vermuthete Urſach deſſelben. (z.) Was

vor Umſtande und Zufalle ſich dabey herfur gethan. (4.) Wie
lange der Verſtorbene kranck geweſen. (5.) Warum er keinen

Prediger und Artzt begehret.

Vil.Wann die Obrigkeiten ſich ſelbſt nicht zu rathen wiſſen inuß

ſen Sie jedoch ohne Verſchiebung der hierin ausgedruckten
vorlauffigen geſchwinden Anſtalten denen Collegiis Sani-

tatis die Jhnen beywohnende Zweiffel bald moglichſt entde

cken welche dann Jhnen zur Hand ſtehen werden.

VitiSoll von Unſerer uberall auf den Beinen habenden Milit?,
und in ſpecie von denen Poſftirungen jeder Obrigkeit auf ge,

ziemende requilition anden comnmandirendenOfficier,
ſo viel es thunlich zu Vollſtreckung alles obigen ohne Zuruck
frage und biß aufnahere Ordre, beygeſprungen werden.

Dagnmit nun niemand mit der Unwiſſenheit ſich entſchul—
digen konne ſo ſoll dieſe Verordnung nicht allein uberall wie
ſonſt gewohnlich durch den Druck publiciret ſondern auch

von allen Kantzeln auf den erſten Sonntag eines jeden Mo—
naths/ deutlich und vernehmlich biß die Peſt Gefahr gantz auf—

gehoret abgeleſen uud in groſſen Stadten an allen Ecken der
Straſſen davon ein exemplar angehefftetwerden. Signat,

Berlin denia. Octobr. 1713.
——a auſoœu icc u
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C. J. J. v. Bartholdi.








	Nachdem bey der schon so viel Jahre währenden und leyder noch neulich an verschiedenen Orten abermahls ausgebrochenen Pest-Gefahr, Seine Königliche Majestät in Preussen, unser allergnädigster Herr, Jhre recht Väterliche Vorsorge beständig dahin richten, daß Dero Lande, mittelst Göttlichen unabläßig zu erbittenden Segens, davon ferner befreyet bleiben mögen, und dann vielfältig wahrgenommen worden, daß alle zu Abkehrung der bösen Seuche gemachte Anstalten fruchlos seyn ...
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